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Prinz Ramses I. als perfekter Gastgeber
KG Hooreter Frönnde zeigt in der prall gefüllten Haarbachtalhalle ein buntes Programm

Von unserem Mitarbeiter
Gerd Simons

Aachen. „Vür fiere Karneval!“
Der neue Aachener Gassenhauer
war auch bei der KG Hooreter
Frönnde Programm. Eine gute
Stimmung, karnevalsbegeisterte
Gäste und ein jeckes Programm
waren die besten Zutaten für den
Prinzenball, der in der prall gefüll-
ten Haarbachtalhalle über die
Bühne ging. Dabei entpuppte sich
der Haarener Karnevalsprinz Ram-
ses I. als perfekter Gastgeber seines
Balls, der schnell zu einem Treff-
punkt vieler Aachener Tollitäten
mutierte.

So machte der Richtericher
Volksprinz Thomas II. auf seiner
Reise durch den Öcher Fastelov-
vend in der Haarbachtalhalle Sta-
tion und hatte mit „Wenn nicht
jetzt, wann dann“ den richtigen
Joker in der Hinterhand. Die bunt-
kostümierten Gäste im Saal hatten
Lust auf Karneval und verwandel-
ten die Haarbachtalhalle in ein
sprichwörtliches Tollhaus.

Gerd Rams selbst, der als erster
Aachener Prinz nicht seinen Vor-
namen sondern seinen Nachna-
men als Prinzennamen verwen-
det, überzeugte als Prinz Ramses.
Sein homogener, in zauberhaften

ägyptischen Kostümen gekleideter
Hofstaat, hält ihm dabei den Rü-
cken frei und unterstützt ihn in
allen Aktivitäten.

Den Brander Bürgerprinzen
Guido II., der zu später Stunde mit
seiner Prinzengarde „Brander Stie-
re“ mit dem Kommandanten
Bernd Etschenberg seine Visiten-
karte abgab, hielt es nicht lange
auf der prall gefüllten Bühne. Er

mischte sich unter das Haarener
Narrenvolk und testete die Kondi-
tion des Publikums. Zu seinem
Prinzenlied „Der Teufel und der
junge Mann“ schnappte sich Gui-
do II. wieder einen als Teufel
kostümierten Gast und sang mit
ihm gemeinsam sein Lied. Sehr
zur Freude aller Gäste im Saal.

Einer der Höhepunkte war „Za-
scha, der Schunkelkönig“, den es

lange auf der Bühne in der Haar-
bachthalle hielt. Mit seinen Party-
Hits verbreite er Mallorca- und
Ballermann-Feeling und kein
Tanzbein blieb unbewegt.

Weitere Gäste im Programm der
KG Hooreter Frönnde waren „De
Spetzbouve“, die „Wöschelter Jon-
ge“, „Der Mann aus der Eifel“ Wil-
fried Hauten und die 1. Walhei-
mer KG.

Ganz in Orange eine tolle
Show im Ellerhof gezeigt
AKC Royal konnte gute Sitzung nochmals toppen
Aachen. Ganz in Orange begann
der Samstagabend im Brander El-
lerhof, denn Orange ist die Farbe
der Royalisten im Öcher Fastelov-
vend.

Mit einem Sitzungsprogramm,
das sich sehen lassen kann, toppte
der AKC Royal seine tolle Show
vom Vorjahr noch einmal. Gleich
zur Eröffnung wartete der noch
junge Verein mit allem auf, was er
zu bieten hat. Unter den eigenen
Kräften stachen besonders die
Darbietungen der Kinder hervor,
die unter anderem mit einem ge-
konnten und fetzigen Showtanz
begeisterten. Mächtig Stimmung
machten danach die Lokalmata-
doren „Spetzbouve“ mit Schla-
gern und Karnevalsmusik. Und
der Besuch der Galasitzung lohnte
sich nicht nur wegen Spitzenauf-

tritten – wie etwa der Öcher Origi-
nale oder der bekannten Jonge va-
jjen Beverau.

Für wahre Beifallsstürme sorgte
auch die AKC Royal-Showtanz-
gruppe „Black Devils“ mit Aus-
schnitten aus dem Musical „Die
Schöne und das Biest“. Spätestens
beim Besuch von Prinz Frank II.
samt Hofstaat hielt es keinen Je-
cken mehr auf seinem Stuhl.

Anders als bei vielen größeren
Karnevalssitzungen sprang hier
der Funke einfach über, es wurde
gesungen, geschunkelt und ge-
tanzt. Nach ihrem großen Sessi-
onshöhepunkt freuen sich Präsi-
dent Guido Bliesen und alle Ver-
einsmitglieder auf das 2x11-jähri-
ge Jubiläum im nächsten Jahr, zu
dem die Vorbereitungen schon
jetzt auf Hochtouren laufen. (krüs)

Eine gute Stimmung, begeisterte Gäste und ein jeckes Programm: Beste Zutaten für den Prinzenball der KG
Hooreter Frönnde, der in der prall gefüllten Haarbachtalhalle über die Bühne ging. Foto:Andreas Schmitter

De Öcher dönt sich amesiere . . .
Die Aachener Tropi-Garde lädt in den Circus Tropicalli ein und begeistert einmal mehr mit einem von A
bis Z selbst gemachten Programm. Premiere für die frisch gebackene Tropi-Generalin Sarah Siemons.

Von unserer Redakteurin
Helga Raue

Aachen. Lange führte der Weg
nicht mehr nach Aachen. 25 Jahre
gastierte der Circus Tropicalli
nicht mehr in der alten Heimat.
Die Premiere in der Kaiserstadt
wird ein großer Erfolg – dem das
böse Erwachen folgt. Denn Confé-
rencier Richard Wagemut ist mit
der gut gefüllten Kasse abgehauen,
und mit ihm ein Großteil der Ar-
tisten. Nun ist guter Rat teuer, wie
Zirkuschef Ronald Calli bis zur
Abendvorstellung Ersatz finden
soll. Doch in Aachen gibt es zahl-
reiche Talente, die sich im Circus
Tropicalli vorstellen.

Unter dem Motto „De Öcher
dönt sich amesiere – met Tropis en
dr Zirkus fiere“ – entführte die
Aachener Tropigarde auf ihrer Sit-
zung die Zuschauer in die weite,
bunte Welt des Zirkus und gestat-

tete einen lustigen Blick hinter die
Kulissen, hinter denen es ganz
und gar nicht glatt lief. Denn ne-
ben Calli (Michael Vanderheyden)
waren nur noch Uschi, die Dame
ohne Unterleib (Ina Gröbner), der
Page (bestens aufgelegt die frisch
gebackene Tropi-Generalin Sarah
Siemons, die locker und charmant
ihre Premiere bestand), Handlan-
ger Martin (Frank Jansen) und die
Popcorn-Verkäuferin (Susanne
Lauffs) übrig geblieben, die dann
auch launig durch das kurzweilige
Programm führten. Und wer die
Tropis kennt und liebt, weiß: Hier
ist wie immer alles garantiert
selbst gemacht.

Okay, keine Regel ohne Ausnah-
me, das gilt auch bei den Tropis:
Seit Jahren können sie es nicht
verhindern, dass Hein van Heist,
Präsident der KG Löstelijes Steä-
küllche, mit seiner Garde seine
Aufwartung macht. Wobei – auch

in diesem Jahr war er mal wieder
alleine erschienen. „Et Jaqueline,
unser Tanzmariechen, hat körper-
lich zugelegt, und nun steckt die
ganze Garde hinter ihr in der Was-
serrutsche des Aquanas fest“, be-
richtete der gebeutelte Präsident,
der mangels Headset sein Mikro
eben mit Klebeband am Kopf be-
festigte. Einfach köstlich wie im-
mer, wenn Ex-Tropi-General Uwe
Brandt sich verwandelt.

Mit viel Fantasie und neuen Ide-
en überraschten die bewährten
Tropi-Eigengewächse: von der
Tanzeinlage der älteren Mädchen
als Zirkustiere – wobei die älteste
Tropi-Gardistin gar 82 Jahre alt ist
– über die Seelöwennummer, Mar-
cello und seine Mädchen bis hin
zu den „Jonge uus et leäve“, die
nach der Pause stimmgewaltig als
Eisbrecher fungierten. Als ganz in
Gold gekleidete Turner begeister-
ten „Ronald Calli“ und „Martin“

mit einer Klassenummer, völlig
schmerzfrei präsentierte sich Page
Sarah an den Haaren hängend.
Stimmgewaltig, mitreißend, aber
auch mit Zeilen zum Nachdenken:
Die vier „Amigos“ – einfach nur
klasse wie immer – setzen sich in
einem neuen Song auch mit den
Saufexzessen der Jugend zu Karne-
val auseinander: „Och härm, se
han et net jeliehrt“. Bravo!

Und es gab gleich zwei Happy-
ends: Denn zum einen konnte die
Abendvorstellung dank so vieler
neuer Highlights stattfinden, zum
anderen bekam Uschi 25 Jahre
nach der verunglückten Zauber-
nummer in Aachen ihren Unter-
leib wieder und tanzte auf ihren
schönen Beinen zum rauschenden
Finale – wie alle anderen vom Pub-
likum begeistert gefeiert und be-
klatscht. Denn: Mit den Tropis
lässt es sich immer wieder richtig
gut „amesiere än fiere“.

Da war die Welt des Circus Tropicalli noch in Ordnung: Conférencier Richard Wagemut (rechts) führt durch die bunte Premiere in Aachen – kurz darauf
floh er mit der gut gefüllten Kasse. Und eine ganze Reihe von Artisten folgt ihm. Foto:Andreas Schmitter

Da legt die Penn sich
mächtig ins Zeug
Straßenkarneval der Stadtgarde mit Höhepunkten
Aachen. Rund 50 Gastauftritte
absolviert die Stadtgarde Oecher
Penn während der kurze Session.
Eine große Anstrengung und ein
gewaltiger Aufwand, wenn man
bedenkt, dass dabei ständig drei
Reisebusse und zwei Sprinter un-
terwegs sind. Aber nicht nur die
eigene Sitzung und die Besuche
sind abzuhaken: Während der hei-
ßen Phase, ab Fettdonnerstag, legt
sich die Penn noch mal richtig ins
Zeug.

Am Mittwoch, 30. Januar, zei-
gen die stolzen Gardisten den Mit-
gliedern des Rats und den Verwal-
tungsangehörigen, was eine Harke
ist. Dann werden sie nämlich ge-
meinsam mit Prinz Frank II. die
Macht in der Stadt bis Aschermitt-
woch übernehmen. Einen Tag spä-
ter, an Fettdonnerstag, geht die
Chose richtig los. Dann werden
die 120 Aktiven der Truppe auf
den Markt marschieren und von
10.30 bis 13 Uhr ein närrisches
Programm vom Feinsten bieten.
Ab 13 Uhr wird im Pennzelt auf
dem Katschhof weiter gefeiert,
fünf Euro kostet der Eintritt – ab
18 Uhr bieten die DJs Lögi und
Stefan Unterhaltung, „night in Pa-
ris“ bringt Live-Musik.

Befreundete Vereine und die
Öcher, die rund um den Katschhof
wohnen, sind am Freitag, 1. Febru-
ar, ab 18 Uhr ins Pennzelt eingela-
den. Etwa 600 Uniformierte wer-
den zeigen, was sie drauf haben.

Am Samstag, 2. Februar, sind
alle Öcher zum Erbsensuppenes-
sen gebeten. 1111 Liter Suppe wer-
den kostenlos verteilt. Die hungri-

gen Jecken müssen nur einen eige-
nen Löffel mitbringen. Anschlie-
ßend wird im Pennzelt ein närri-
sches Programm bei kostenlosem
Eintritt geboten.

Abends steigt dann in allen Räu-
men des Eurogress Aachens größ-
ter und buntester Kostümball.
Etwa 2500 Pappnasen sind stets
dabei. Sechs Live-Bands sorgen für
die richtige Stimmung. Klar, dass
da auch Prinz Frank II. und die
Prinzengarde mit Tanzpaar Jenni-
fer und Dennis kommen. Karten
gibt es beim Ticketcenter des Zei-
tungsverlages in der Mayerschen,
Buchkremerstraße, und auch an
der Abendkasse.

Rekruten-Vereidigung
Um 15 Uhr geht’s im Pennzelt

zur Sache. Bei freiem Eintritt wer-
den die Penn-Rekruten auf Puttes
und Wachelter vereidigt. Das ist
immer wieder ein jeckes Vergnü-
gen, wenn die verschiedensten
Eignungstests bestanden werden
müssen. Nicht ganz ernst gemeint
– jet för d’r Laach.

Abends, ab 18 Uhr gibt’s bei frei-
em Eintritt die Oche Alaaf Parade.
Junge Penns zwischen 18 und 30
Jahren haben das Programm vor-
bereitet und bieten Närrisches aus
Comedy, Party und Live-Musik
mit „night in Paris“.

Rosenmontag bleibt nach dem
Zug kein Auge trocken. Der Penn-
Garde-Ball kann für fünf Euro Ein-
tritt besucht werden. Bis Mitter-
nacht wird gefeiert. Es spielen die
„Wheels“. (dd)

Die Stadtgardisten der Oecher Penn zeigen in der heißen Phase der
Session, was sie drauf haben. Archivfoto: Michael Jaspers


